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Das Phertal.

Wer sich über die Lage und die weitere Umgebung
Goslars orientieren will, erklimmt den im Westen der
Stadt dicht vor den Toren zu 480 m sich erhebenden
Steinberg (d. i. 220 m über dem Ort). Man erreicht
in einem Stündchen auf bequemen, doch in der ersten
Halfte schattenlosem Wege das auf seiner waldigen Kuppe
belegene Gasthaus, das für das Wohl des Leibes sorgt,
wie ein naher steinerner Turm für die Lust des Auges
und noch besonders durch deutsame Messingplatten für
die geographische Belehrung.

Am meisten frappiert zunächst das schöne Stadt
bild, das man hier wie aus der Vogelperspektive unter
sich sieht, so daß man jedes einzelne Gebäude und jeden
Straßenzug bequemlich herausfindet. Eine ziemlich breite
Zone von langsam ansteigenden Acker- und Wiesenflächen
umgibt die Stadt, so daß der Bürger jeden Waldspazier
gang mit einer kräftigen Durchsonnung erkaufen muß,
zum Vorteil für die Bierwirtschaften, die in löblicher
Zahl an den Waldrändern lauern. Dahinter blickt man
im Norden weit in das Hügelland hinaus, das reich
mit munteren Ortschaften besät das Gebirge wie mit
lässigerem Wellenschlage fortzusetzen scheint. Im Westen
und Osten schaut man am Harzrande entlang, hier bis
zu den Grenzbergen hinter dem langen Innerstetal, dort
bis zu den fernen Türmen von Halberstadt. Südlich
aber breitet sich der dunkle Kranz des eigentlichen Ge—
birges aus, das in den nächsten Kuppen sich bis über


